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lehnung”. Den Nıchtbehinderten sıgnalısıere eın „Behıin- Vermultlich hatten gerade die Kırchen noch am wenıgsten
derungsmerkmal” nıcht 1Ur ine klar umrıssene FEın- eınes Jahres der Behinderten bedurft, auf die Sıtuation
schränkung oder eınen Austall estimmter Möglıchkei- ehinderter Menschen aufmerksam machen oder auf
ten; seEe1 zugleıich auch „Anlafs tür die automatıische s$1e aufmerksam gemacht werden. Sınd doch gerade S1€e
Zuschreibung VO negatıven Merkmalen“ (zıt. nach C die iın der Arbeit für Behinderte un mıt iıhnen, bereıts
Frankfurter Allgemeıne Zeıtung, 81) Sollte sıch das lange bevor staatlıche Bemühungen gab, ıne ıhrer
GewI1ssen ennoch melden, äfrt sıch mIıt dem Gedan- exemplarıischen diakonıschen Aufgaben sahen. Deren
ken die mı1ıt Steuergeldern und Spenden errichteten Einsatz un Einrichtungen sınd auch heute au der Behiıin-
vielfältigen Versorgungseinrichtungen beruhiıgen. dertenarbeit kaum wegzudenken. Dıie Kırchen sınd

auch, denen auf dem VWeg über dıe Seelsorge ehesten
wırksame Miıttel ZUrF Verfügung stehen, über die Ver-ehınderte gehoren Alltag der

Kırche mıttlung eınes ganzheıtlıchen realistiıschen Menschenbil-
des zZzUuU Abbau VO Vorurteılen auf seıten der Nıchtbe-

Was aber sınd die Ursachen dieser Unfähigkeıt Zu  — hınderten beitragen können. In diesem Sınne benutzen
menschlichen Begegnung miıt dem außerlich Unvollkom- auch zahlreiche Bischöfe un auch mehrere Bischotskon-
NCN, Beschädigten, dıe iıhren besonders makabren un terenzen das Behindertenjahr, entweder auf dıe welt-
weıt über dıe Grenzen Deutschlands Autsehen CITESCHN- weıten oder jeweıls landesspezifischen Sıtuationen der Be-
den Frankfurter Gerichtsurteil über die Mınderung der hınderten hinzuweıisen, die Bischöfte Frankreıchs, der
Urlaubsqualıität durch die Anwesenheıt Behinderter Schweıiz, Japans oder auch dıe Bischöte VO Zaıre.
(1980) tand? Von vielen Gesunden wırd heute die schwere Um erstaunlicher 1STt un dies VOT allem angesıichts
gelstige oder körperliche Behinderung als ıne lästıge Er- der Tatsache, dafß aum eıne Möglıchkeıit ZUr Au-
innerung un: 1ne ungebetene Bestätigung der Sıinnlosigkeit Berung aktuellen Themen ausgelassen wiırd da{fß ın
P1INeES Lebens empfunden, das aum Rückbindungen eın der Bundesrepublık abgesehen VO  > gelegentlichen DPre-
testes Wertgefüge chrıistlıchen oder humanıstischen Ur- dıgten, Ansprachen und Tagungsbeiträgen vergleichs-
Sprungs hat Aus der ngst, sıch ymptomen der Brüchig- welse wenıg bewufstseinsbildende Stellungnahmen aus$s

eıt un: Verlorenheit gegenüber sehen, welche die e1- dem kirchlichen Bereich ZzUu  5 Behindertenfrage hören
SCNC Ilusıon StOren oder in rage stellen könnten, er- Der Hırtenbriet des Bischofs eorg Moser VO

wächst dıe Energıe Z Verdrängung. Da{fß ZzUuU normalen Rottenburg-Stuttgart, der sıch dem Tıtel das
Zustand der Welt das Leıd gehört, damıt ann INa  ’ sıch habt ıhr mMI1r getan” (Mt die Angehörigen VO

ebensoweni1g abfinden W1€e mıt dem Tod,; der A4US densel- Behinderten und alle, die 1im Dienst VO Behinderten
ben Gründen mIıt zahlreichen Tabus belegt wiırd. TSTt stehen, wandte (vgl August 1981, 428) un damıt
recht ll der Mensch nıcht daran erinnert werden, da{fß VOT allem eınen unmıttelbar betroffenen un meIılst eher
selbst jederzeıt infolge eines Unftalls oder eıner Krankheit vernachlässıgten Personenkreis ansprach, War uUunNnseres

zum Behinderten werden könnte 1St doch schon der (se- 1ssens in der Bundesrepublık ziemlich das einzıge
danke iıne prinzıpiell unheilbare un damıt t_ un oberhirtliche Wort, das sıch UE Thema Behinderte
hoffnungslose Welt schlımm Solche Vorurteıle, die Offentlichkeit einer anzeCn Dıiözese richtete. „Eıne
Befangenheiten und Ungeschicklichkeiten beım Mıtmen- Denkweıse, die bestimmt wırd VO Begriffen WI1€e Kosten
schen bılden aber gerade immer noch iıne der schlımm- un: Nutzen‘, der Grundtenor des Brietes VO Bischoft
sten Barrıeren für die Behinderten be1 der eıgenen Bewäl- Moser, LUeE sıch schwer mıt Behinderten aller Art Gerade
tiıgung ihrer Lebensprobleme. Dıies voll bewußfßt deshalb aber werde der Umgang mIıt Behinderten ZU

chen wAäre vermutlich schon eın Erster Schritt iıhrem „Testfall für das christliche Menschenbild‘
Abb CO rdelıa Rambacher

organge
Lun, da dieser sıch aber völlıgesunmnen unter papstlichem Kommissar Kerhalb des VO Ordensstatut abge-

steckten Rahmens bewegt, mMUu der
Johannes Payul hat einer sehr schafrt Jesu  “ un damıt prak- apst entweder besonders trıftige
Bergewöhnlichen Ma{fßnahme gegrif- tisch zu ommissarıschen Leıter des Gründe gehabt haben, die Leıtung der
fen, als Oktober den 80jährı- Ordens bestellte. Der apst WAar ZWAar Jesuıten praktısch selbst bzw mıt
SCH Pater Paolo Dezza seinem „PCI- durch keine kirchliche Rechtsbestim- Hılte VO  — persönlıchen Vertrauensleu-
sönlıchen Delegaten be] der Gesell- INUNS gehindert, einen solchen Schritt ten iın dıe and nehmen, oder
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stand dem persönlıchen FEın- Der Wortlaut des Briefes (hier zıtlert Pıttau der VO apst gewünschte NEUE

druck, dem Orden se1 nıcht mehr nach Kathpress-Dokumentation, Ordensgeneral ankünden sollte.
ders als durch direktes päpstliches Z 81), ın dem AÄrrupe dıe päpstlı- An dem Jetzıgen Vorgehen Johannes
Eingreiten helten. che Entscheidung mıtgeteılt wurde, Pauls Il überrascht wenıger der Wılle,
Denn nıcht NUu  _ hatte 1in der keınes- äßrt denn auch Deutlichkeit nıchts sıch der Angelegenheiten des Ordens

WCB>S turbulenzenarmen Geschichte wünschen übrıg. In eiınem recht selbst anzunehmen, als dıe dıe
nıg verbindlichen Stil wırd dem Tan- Verfassung des Ordens, besondersdes Jesuıtenordens ELWAS biısher n1ı€e

gegeben. Dıie Mafßnahme erfolgte ken Ordensgeneral eröffnet, der apst deren demokratische Elemente wenıg
habe gehofft, ıne „gründlıchere Vor- bekümmerte Massıvıtdat des Eingriffs.eiınem Zeıtpunkt, dem eın Wechsel
bereitung“ der nächsten Generalkon-ın der Ordensleitung ohnehin absehbar Darın lıegt das eigentlıch Neue; denn

geworden WAAar, hätte der apst NUur 1im gregatiıon, die tür notwendig halte, Konflıkte, Reibungen, Besorgnisse,
gemeınsam mıt Arrupe durchzutüh- Mißbilligungen hat CS auch schon se1-vorıgen Jahr, als die Leıtung des Or-

dens den Plan tür iıne Generalkongre- BK Da dies aber SCH des langen tens der etzten Päpste gegeben. Man
Krankenhausaufenthaltes des Papstes raucht 1U  — dıe Reden, die Paul VIgatıon Taßte un der Ordensgeneral

Pedro TU seiıne Rücktrittsabsicht un des gegenwärtigen Gesundheits- anläßlich der beiden etzten General-
zustandes rupes nıcht möglıch gC- kongregationen un 1966,kundtat, der Einberufung eıner Gene-

ralkongregatıon ZUr ahl eınes sel, wolle nunmehr diese Auft- gehalten hat oder den Brieft
Generaloberen Auf gyabe „einem persönlıchen Delegaten des verstorbenen Kardıinalstaatssekre-zugestimmt.
Grund des beabsichtigten Rücktritts anvertrauen, der miıch ın NS Ver- tars Arrupe nach der Gene-

undenheit be] der Gesellschaft Jesu ralkongregation miıt den entsprechen-VO Arrupe hätte der apst dann VO  —
repräsentieren,selbst Gelegenheıit erhalten, auf dıe dıe Vorbereitungen den päpstlichen „Notae” (vgl Dekrete
der Generalkongregation besorgen der A Generalkongregation der (3e:Ausrıiıchtung des Ordens un: indırekt
un In meınem Namen be1 der Leiıtung sellschaft Jesu, 118 {f.) nachzulesen,auch auf die W.ahl eınes Nachfolgers

VO  —_ Arrupe Einfluß nehmen. ber der Gesellschaft Jesu die Oberautsıicht ıne Ahnung davon bekommen,
führen soll® WwW1e konfliktreich dıe Beziehungenals Arrupe dem apst selıne Rücktritts-

absıchten mitteılte, wurde dieser Um gyleich Nägel mıt Köpften — zwıschen dem Orden, Teılen der
chen, gesellte der Papst dem hochbe- päpstliıchen Kuriıe un: dem apstder Zzeiıtweılse bekannt schlechten

Kommunikationsverhältnisse Z7W1- tagten persönlıchen Delegaten eiınen selbst zeıtwelse Der Grund die-
„Koadjutor” In der DPerson des 53jäh- SCT Spannungen lag nıcht zuletzt Inschen apst und Ordensgeneral nach-

drücklich aufgefordert, 1mM Amt rıgen bisherigen Provinzıals der Japa- der Sorge aller Päpste selt 1US A
nıschen Jesuıtenprovinz, des A4UuS$ Sar- und schon früherer, der Orden könntebleiben, mıiıt der Folge, da{fß auf diese

Weıse die Einberufung einer General- dınıen stammenden G1iuseppe Pıttau, ın der Auseinandersetzung mıt der
beı, den der apst iın seinem modernen Lebenswelt durch leichtter-kongregatiıon hinausgeschoben WCI-

den konnte. Offenbar wünschte der Briet Arrupe 1n apan als „eınen tıge Anpassung seıne Identität oder

Papst, auch durch jesuitische umsıchtigen Oberen der dortigen Or- seıinen apostolıschen Elan einbüßen.
densprovinz“ angetroffen habe DerBerater In seliner Umgebung, iıne sehr Diese Sorge hat se1ıt dem Ende des

viel längere, aut Kursänderung Z71e- Koadjutor soll dem Delegaten be1 der /7weıten Vatıkanums ZUSCHNOMMEN.
Wahrnehmung seiner Aufgaben hel- Das Konzıil bedeutete für alle Ordenlende Vorbereitung der nächsten Ge-

neralkongregatıon, als dies 1m Falle el- fen oder ıh vertretien, „talls verhin- eınen tiefen Einschnuitt. Der den Or-
dert 1STt oder seiner Aufgabe nıcht den abverlangte Wandel lag nıcht e1n-11C5 Rücktritts des Ordensgenerals nachkommen ann  “ In eiınem zyeıte-denkbar SCWESCH ware, un suchte mal sehr In der Forderung nach Er-
ren bisher nıcht veröffentlichten Schrei- durch entschiedene ück-deshalb nach Zeıtgewıinn. ben sınd die Bestimmungen über dıe kehr ihren jeweılıgen spirıtuellen

Die Erkrankung VO Arrupe die- Aufgaben des Delegaten un: selınes Ursprüngen be] gleichzeitiger VOeTIr-

SCr erlıtt 1m Jul:i einen Schlaganfall und KoadjJutors präzısıert. Was immer schärfter Auseinandersetzung mıt den
1St seıther teilweıse gelähmt gyab iıhm diese Bestimmungen 1m einzelnen eNtL- gegenwärtigen relıg1ösen un profa-

halten, teststeht, da{fß nıcht 1Ur das19808 Gelegenheıt, direkt einzugreıfen. nNne  —$ Zeıtströmungen un Lebenstor-
Und dıe Ernennung des Amerikaners D“O aDS verordnete Interregnum die INCN, sondern ın dem Wandel, den die
Viıncent O’Keefe, dem iıne In den Generalkongregatıon soll auf jeden Kiırche selbst auf dem Konzıl vollzog.
päpstliıchen Beratungsstäben eintflu{fß- Fall ersti nach Verabschiedung des Was sıch ın der Gesamtkirche ab-
reich vertiretene Miınderheit noch Kirchenrechtskodex IN- spıelte eiıne stärkere Pluralısıerung
mehr mıßtraute als dem durch Krank- mentretien iıne beträchtliche eıt der Haltungen un Meınungen, die
eıt behinderten Generaloberen, ZU dauern wırd, sondern daß Johannes Veränderung spırıtueller un relıg1-
„Vıkar-auf eıt  Ka durch den Ordensge- Paul I1 sel dırekt, sel ec$ über seıne Oser Lebensformen, das veränderte
neral auf Vorschlag der vier General- Vertrauten während dieser eıt sehr Autorıitätsverständnıis, der sıch ZUSDIt-

bewulßfit in dıe Geschicke des Ordensassıstenten), dürtte für den apst eın zende Pluralismus auch In Fragen der
zusätzliches Motiıv SCWESCH se1n, sıch eingreiten wırd. uch würde aum Theologie un Moral schlug auf dıe
des Ordens persönlıch anzunehmen. überraschen, WECNN sıch 1n Koadjutor Orden, gerade auf dıe apostolisch-ak-
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t1ven ihnen, auf besondere ben SCH seiıner spezifischen Or- NUuNSs ISTt ohl auch, die einen
Weıse zurück. Keın Orden 1St den Krı- densdiszıplın, SCH seıner besonders eıl der gegenwärtigen Probleme des
senerscheinungen des vielfältigen Präsenz in spezıellen Pro- Ordens ausmacht un dıe nıcht NUu  _

kırchlichen Lebens Polarısıerung 1m blemteldern der Kırche, SCNH der be- den apst, sondern auch manche 1M
inneren Bereich, Glaubwürdigkeıts- sonderen Bindung des Ordens den Orden selbst dessen Identität ban-
probleme 1m apostolischen Eınsatz, apst Da die Jesuiten zudem heute SCH läß_t. Es 1St die Befürchtung, der
Verweltlichungstendenzen ganz eNL- vielleicht mehr dem Ruf als der Sub- Orden könnte auseinanderdriften
SaNsSCh Ile haben, iın manchen Län- nach als Eliıteorden gelten un oder wen1gstens innerem Zusam-
dern die kontemplatıven noch sıch vielfach auch als solcher erste- menhalt und damıt auch seelsorglı-

hen, stehen diese miıt ihren Problemen cher Wıirkkraftt verlıeren. Daß diesenıgsten, CNOTINC Nachwuchsprobleme.
In den meısten Kommunıitäten stöfßt auch mehr ım Blickpunkt der Öffentlich- Probleme un nıcht 1L1UI kxtravagan-
INa  ; auft Unsicherheiten ıIn der Ver- heit als die anderen Orden. Dıie nach- Z  $ einzelner Jesuıten 1bt, wırd 1m
wirklichung der Lebens- un Aposto- konzılıare Entwicklung hat die dem Orden selbst nıcht geleugnet. Aller-
latsformen. ast überall hat 6S Rei- Orden tradıtionell innewohnenden, dıngs schätzen viele die Geftfahr eıner
bungsverluste durch ınterne Auseinan- aber auch seıne esondere Fruchtbar- resıgnatıven Verbürgerlichung, eınes
dersetzungen MmMIt der Folge VO zahlreı- keit tördernden Spannungen ZUSAatz- Rückgangs auch spirıtueller und 1N-
chen Abgängen gegeben. Dıie Jesuıten ıch verschärft; die für Jesuıten be- tellektueller Qualität höher eın als die
sınd insofern alles eher als eın Sonder- sonders typische Verschränkung VO  e kırchenfremder ideologischer Eın-

flüsse 1m Orden un als dıe Geftähr-fall Was die etzten Päpste iıhnen g- Gehorsam un indıvidueller
genüber angemahnt haben Ireue Freizügıigkeıt. Die Schlagkraft des Or- dung der kırchlichen Rechtgläubigkeıt
den rsprüngen, glaubwürdıgere Ver- dens, WEeNN INa  = den militärıischen seiner Glieder. ES salalı WI1€Ee könnte e

wirklichung der Gelübde, Stärkung Ausdruck damıt nıcht überstrapazıert, be] der vielfältigen räsenz des Or-
dens in ganz unterschiedlichen SCO-der Oberenautorität betriftt also dıe wırd Ja tradıtionell iın seıner diszıplind-

Orden Insgesamt. y7en Geschlossenheit ıIn Verbindung miı1t graphischen und kulturellen Regionen
Sıe alle leiden der kirchlichen un e1iner größtmöglichen ıntellektuellen und auch anders seın da un dort Irag-
gesellschaftlichen Umbruchsıituatıion, seelsorglıchen Flexibilitat gesehen. In würdıge Posıtionen. Von „dunklen
stehen starken inneren un AU- einer noch sehr zentralıstisch geführ- Punkten“ sprach Johannes Paul I In
ßeren pannungen auch der ten Kırche WAar diese pannung noch seiner nıcht mehr gehaltenen ede VOT

Spannung, dıie Eıgenart des jeweılıgen sehr viel leichter auszuhalten, spielte der Prokuratorenversammlung des
Ordens. ber diese sınd weder tür denOrdens bewahren un sıch zugleıch sıch doch alles auf noch einıgermaßen

ıIn dıe veränderten kırchlichen Lebens- überschaubaren Bahnen ab Mıiıt Orden kennzeichnend noch gefähr-
nehmender desverhältnisse un: seelsorglichen Ar- Regionalısıerung den sS1€e diesen als anzCN.

beitsbedingungen einzufügen. Das kirchlichen Lebens, mıt dem stärker Im übriıgen hat gerade der Jesuıtenor-
den iın seınen beiden etzten General-stärker gemeindekonzentrierte birchliche werdenden theologischen W1€ Spırıtu-

Leben, dıe Ausformung der bischöfli- ellen Eigenprofil der Ortskirchen ın kongregatiıonen, W AasSs die Lebensform,
aller Welt mu{l der Orden bereıit un die Ausbıldung, den seelsorglichenchen Kollegıalıtät mıiıt ıhren regıonalen

und natıonalen Gremıien ertordert rähig werden, sıch nıcht Ur ın ganz Eınsatz betrifft, eın Ma{iß Reform-
unterschiedlichen Lebenssituationen, arbeıt geleıstet, 1n der iıne zeıtbe-dem NECUC Zuordnungsweıisen der apO-

stolisch tätıgen Orden Die Xem- sondern iın oft gegensätzlıch erschei- wußte Realıisıerung ignatıanıscher
nenden Kirchlichkeiten hıneinzubege- Apostolatsmethoden durchaus CIr-t1o0n, In der Theorie bestätigt, In der

Praxıs eher geschwächt, wırd VO  Z ben Da 1STt N mıt fester Diszıplın un kennbar wırd (vgl. die ausführlichen
manchen Bischöfen mehr als Hınder- einıger Flexibilität iın praktischen Fra- Berichte ıIn September 1965,
Nn1S enn als Hıltfe für ine sinnvolle SCH alleın nıcht mehr Es bedarf 5653 fl Februar 19675 S.33 ff un Sep-
Planung der Seelsorge empfunden. eıner tieter gehenden Inkulturation, tember / 477 ff.) Manches da-
Zudem haben Dıözesen durchwegs kolleg1ialer Entscheidungsfor- VO mMag nıcht bıs ZU  —_ etzten Präzı-
dıe verständlıiche, aber tür das Eıgen- IMCN, aber aucC. eınes noch größeren S10n ausgereıift seın VOTL allem nıcht

dıeprofil mancher Orden nıcht hıilfreiche Spielraums für den einzelnen. Da 1St Doppelung Glaubensverkündıi-
Neıgung, die durch Nachwuchsman- 11UTI natürlıch, da{fßs sıch gerade, WEeNnNn SUungs und FEınsatz für Gerechtigkeıt.

Beıde stehen vermutlich nıcht 1U  — ıngel beım Seelsorgeklerus entstandenen das ignatianısche ‚Gott suchen ın allen
Löcher durch Pftarrer un Kapläne AaUuUs Dıngen" ErNSISCNOMMEN wiırd, nNnier- der Theorie sehr nebeneinander,

obwohl doch aller Eınsatz für Ge-den Ordensgemeinschaften SLOD- schiedliche und gegensätzlıche Hal-
ten Und offenbar vertährt der apst Lungen („Engagements”) ausbilden, rechtigkeıt letztlich 1Ur e1IN, WECNN

dıe nıcht ohne Wirkung auf das Profil auch besonders wichtiges Moment desbe] Bischofsernennungen nıcht
ders. uch greift verstärkt aut das un den inneren Zusammenhalt des Glaubenszeugnisses seın ann uch

Ordens leiben. Da können sıch Apo- mMag be1 Jesulten Ww1€e anderswo Ten-auch nıcht breıte personelle Reservoır
der Ordensgemeıinschaftten zurück. stolatsmethoden un Lebensstile denzen geben bei der Wahl VO

Be1 den Jesulten aber verdichten sıch schon recht weıt auseinanderbewegen. Schwerpunkten 1mM Bıldungswesen,
viele der Probleme, die alle Orden ha- Diıese sıch zuspıtzende Grundspan- 1m Sozıialbereıich, 1in der Publizistik
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stärker solche Tätigkeıiten un ZWAAar Frıedensdenkschriıft

Lasten der CNSCICH Seelsorgsarbeıt
wählen, denen Laıen heuti- ragıles Konsensangebot

SCH Bedingungen wenıgstens ebenso-
Als die „Kammer für öftentliche Ver- stilıstischeZuL, WEeNnN nıcht besser gewachsen Unebenheıten gylättende

sınd. ber oft zeıgen erst längere Ent- antwortung” der Evangelıschen Kır- un Wıederholungen beseitigende
wicklungen un Erprobungen, W 9as che In Deutschland Ende 9/9 VO Redaktion gul hätte, aßt 1n der
richtig un möglıch 1St un W as nıcht. Rat der EKD den Auftrag erhielt, ıne Art der Argumentatıon deutlich erken-
Insgesamt befindet sıch der Orden oh- Friedensdenkschrift erarbeıten, NCN, daß sıch der oft mühsamen Su-
nehın bereits wıeder 1ın eıner Konsoli- steckte dıe NEUE Friedensdiskussion 1im che nach einem Kompromiß zwıischen
dierungsphase. Es 1St deshalb durchaus eutschen Protestantiısmus noch iın unterschiedlichen Akzentsetzungen
fraglıch, ob die Jetzt getroffenen Ma(- den Anfängen un WAar VO einer verdankt, sowohl W Aas die Analyse der
nahmen diesen Prozefß Öördern un „Friedensbewegung”“ noch aum eL- weltpolıtischen Sıtuation W1€e W as die
beschleunigen oder eher behindern. W as sehen. In den tast Zzwel Jahren Beurteijlung VO Gleichgewicht un
Die Betroffenheit ım Orden selbst 1St Je- bıs ZUr Veröffentlichung der enk- Abschreckung anbelangt. Das hat al-
denfalls beträchtlich. Dıie Provıinzıal- schrift „Frıeden wahren, Öördern un lerdings den nıcht gering schätzen-
konterenz der eutschen Ordensassı- erneuern“ 1mM Rahmen der Tagung den Vorteıl, da{fß durchweg vorsıich-

reaglerte noch sehr zurückhal- der Synode der EKD (vgl. ds eft tig-differenziert argumentiert wiırd,
tend, als S1e In eıner Presseerklärung 645) November hat sıch das auch Wenn manchmal Aussagen mehr
1LLUT auf dıe Eınmalıgkeıt dieses Vor- Bıld gründlıch verändert: Zum einen nebeneinandergestellt als wırklıch mIt-

un auf die Tatsache hinwiıes, 1St dıe Friedensbewegung nıcht Eerst einander vermuiıttelt werden.
da{fß der apst 1in dem Briet den Or- MItL der Großdemonstration VO Als Ausgangspunkte für hre Überle-densgeneral keıine Gründe für seıne Oktober einem gerade auch 1im
Entscheidung angegeben habe (vgl. Ausland stark beachteten gesellschaft- SUNgCNH wählt die Denkschrift einer-

Faktor selts ine Analyse gegenwärtiger (Ge-Kathpress-Dokumentatıon, lıch-polıitischen geworden, fahren für den Frieden, der sıch eın81) Von dem Oberen der französı- ZUuU anderen hat sıch dıe Diskussion
schen rovınz wurde schon sehr viel Überblick den polıtıschen emü-über Rüstung und Frıiedenssicherung hungen dıe Sıcherung des Friedensdirekter VO eıner „Glaubensprobe” 1MmM evangelischen Raum iın eıner Weiıse seIit 945 anschlıeßßt, anderseıts dietfür die Jesuuiten (vgl. La Cro1x, 28 10 intensıvlert und gleichzeıtig poları- Darstellung der einschlägigen frühe-81) gesprochen, un die beiden ana- sıert, dıe erheblichen innerkirchlıi-
dischen Provinzıale sprachen otfen chen Spannungen un öftfentlichen Ir- ren AÄußerungen der EK  S WI1IE der ıIn

den etzten Jahren 1m deutschen Pro-
VO eıner „unverständlıchen Entschei- rıtatıonen tührte.
dung” (Zıt. nach Kathpress, IL: 81) testantısmus hervorgetretenen Inıtiatı-

In seınem Bericht VOT der Fellbacher v  ‘ In der Friedensfrage. Be1 der Ana-Dıie oftfizıielle Amtsübergabe den
päpstlichen Delegaten fand mıt eıner Synodaltagung gab der Ratsvorsıt- lyse VO Entstehung un Ursachen der

zende der EKD, Landesbischof Edu- weltpolitischen Krıisensituation IStKonzelebration VO P. Dezza mIıt deutlich die Absıchtrupe 1ın der Kapelle der Ordens- ard Lohse, der Hoffnung Ausdruck, bestimmend,
kurıe ZW aar in einer sehr versöhnlichen die Denkschrift werde eıinen gewichti- keine einseıtigen Schuldzuweisungen

SCH Beıtrag ZUr öffentlichen Meı- vorzunehmen, sondern die Interessen-Oorm a  ‘9 aber damıt sınd noch keıine nungsbildung leisten, der Komplexıtät lage beıder Machtblöcke verständlichProbleme A4aUS der Welt geschalfft. In der Zusammenhänge gerecht werden machen un kritisch werten Dıieabsehbarer Zukunft wırd sıch nıcht un den Konsens ın der Kırche VeEeTI- Durchführung tällt nıcht immer gle1-UTr entscheıden, welcher Führungsstil breıiten helfen. Eın solcher Konsens chermaßen überzeugend A4aUuUSs Als e1l-sıch 1m Orden durchsetzen wiırd, SON-
WAar zunächst eiınma!l|! den Miıt-dern auch, ob die Jesuıten 1n eiıner gentliıche Geftfahr erscheıint die durch
glıedern der Kammer für öffentliche Perfektionierung der Wattentechnikstrukturell sıch stark wandelnden Kır-

che noch der Orden des Papstes seın Verantwortung herzustellen, der weıtergetriebene Rüstungsspirale; den
dem Vorsıtz VO Prot T'rutz Rendtorff einzıgen Ausweg sıeht dıe Denkschriuftkönnen, als der S$1€e bısher verstanden (München) neben Vertretern der Kır-wurden,.oder ob S$1e nıcht vielmehr als in einer „Wıedergewinnung der polıtı-
chenleitungen und Hochschullehrern schen Perspektive In den weltweıtenOrden ın der Kırche mıt einer nıe PrÖ- Politiker angehören, deren Posıtion Gegensätzen und Konflikten“ Dıiıeserblemftreien Doppelbindung ZESAML- gerade 1im Hınblick auf die Friedens- Gedanke zıieht sıch W1€e eın Fa-kırchliche Aufgaben dem Patro- dıskussion beträchtlich auseinander- den durch alle Partıen des TLextes.

nat des Papstes un dıe örtlıchen lıegen: Erhard Eppler, Roman erZO0R, Von eıner Friedensdenkschrifrt derun regıonalen kırchlichen Aufgaben Jürgen Schmude, Rıchard WVon Weizsdäk-der seelsorglichen Verantwor- EK  S WAar ın der kırchlichen Offent-ber.
tung der Bischöte leben mussen und lıchkeit VOTr allem die Klärung der
iıhr eigenes Proftil als Einheit ın der $pL- Der schliefßlich VO der Kammer VCI- rage ETrWAaTrTtTLer worden, INnWIeWEeIt dıe
rıtuellen Formung dennoch erhalten abschiedete und VO Rat der EKD SC- „Heıdelberger Thesen“ VO  —_ 959 und
können. bıllıgte Text, dem ine nochmalıge, dıe 96/ Formel VO „Frıe-


